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bämmte ben Keinen glug guriic!, bcr gu einem gtegelfarbenen ©ee tourbe.

33on bem SDorf, bcm fßfab, ber gu bem ©d)rein geführt flatte, bon bcm

@d)rein feïbft unb bem SSalb bat)intcr blieb feine ©pur. (Sine SDÎeite in

ber ©reite unb gtoeitaufenb $uf3 in ber Stiefe toar bie SBergtoanb ber=

funïen, glatt abgeftürgt bom (Sipfel gur ©of)le.

ltnb bie St)örfler, einer nad) bem anbern, fdjlidfeu burdj baê gid)ten=

gelfölg, nnt bor iijrem SSfyagat gu beten, ©ie fal)en ben Saraftngl) über

ifjm fielen, aber ber flot), at<8 fie nälfer tarnen, unb fie fürten bie £angur§

in ben ^toeigen toel)!tagen unb ©ona ftögnen auf bem ipügel; aber iljr
S81)agat toar tot. @r faf3 mit gefreugten Seinen, ben Müden an einen Saum

gelernt, feine IMcte unter bem 21rm, unb fein Slntlig gegen Morboft gelehrt.

SDer ißriefter fagte : ,,©et)et, SBunber aufSBunber! SDemt in biefer

©teßung müffen alle ©annpafiê begraben toerben. SDeêlfatb laffet un3

ba, too er nun fi'fct, ben Tempel bauen für unfern ^eiligen Staun."
©ie bauten ben Stempel, elje baê Qalfr gu dnbe toar, einen Keinen

©djrein auê ©tein unb (Srbe ; unb fie nannten ben ipügel ben „SIfagat»

§ügel" ; unb fie beten bort unb bringen Slumen unb Sidfter unb fromme
èaben bté auf biefen Stag. Slber fie toiffen nid)t, bag ber ^eilige, ben

fie bereiften, ber oerftorbene Mitter ißurun SDaff ift — 3?. Ê. $. <$.,

St). (£. S. ?ß£). St)., ie. einft erfter Sîinifter be3 fortfdjrittlidfen unb er»

leuchteten ©taateê bon Siolpuitoala, @1fren= unb ïorrefponbiereubeê Stit»

glieb bon melfr wiffenfdfaftlidjen unb gelehrten ©efellfdfaften, al<§ gut finb

für biefe ober für bie näd)fte SSBelt.

f ermifcfytes.

3u unfern SBitber«. äJlabomta bel ©ratibucca bon SRaffael. Sdaffael«

SOtabonnen finb allen Seiten, allen Sölfern unb ben öerfdjiebenften ©taubengbetenntmffen,

fogar ben geinben beg IDtarienfuttug ein ©egenftanb ber SSewunberung unb ÜSereljnmg.

®enn ber größte SJlaler bat eg öerftanben, in allen feinen SKabonnen, fo öerfdfieben fte

and) fonft Bon einanber finb, ben ®t)pug rein ntenfdjfi^er, ebeffter ätottertiebe gu treffen,

bie gleidf über bie Englfergigleit beg gläubigen ganatiferg, wie ben ©pott beg Oer»

fianbegnüdfternen Sttffeiften erhaben ift unb wie ber gelfeimnigOotle Urquell alleg Sebeng

jebent ernflen unb benlenbett SDtenfd^en fettig bleiben wirb. ®ie wunberbare unb eble

Schönheit gubern, bie ber Stünftler in feinen ©emälben erreicht, beanfprudjt nicht ntinber

ber Sewunberung ber SSejdjauer aller Seiten.

„Sitte fiiebeêbriefe". ®ie erjie Siebe unb ihre erften geftammelten Sorte : Seldf'
wunberbare Erfcffeimtug, bie bielleicht ein eingigeg ÜJial in feinem Seben beit 2JJenfd)cn

über fuh felbft erhebt, ihn gröjjer unb beffer madjt, feine Slugen bietteidft ein eingigeg

ÜJlal öffnet für bie Schönheit ber Erbe, bie ihm erfdfeint in ber Sßrad)t beg ißarabiefeg

am erften grühlinggmorgen. Ste löftlich, aber auch wie bitter fönnen bie Erinnerungen fein,

bie „alte Siebegbriefe" wetten. üJlögen fte für bie ©djötte auf unferm Silbe glüdtiche fetnl

Stebaltion : g. SJtarti. — ®ruc! unb Ejpebition oon SDtütler, Serber & Sie., 3ürtch.
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dämmte dm kleinen Fluß zurück, der zu einem ziegelfarbenen See wurde.

Von dem Dorf, dem Pfad, der zu dem Schrein geführt hatte, von dem

Schrein selbst und dem Wald dahinter blieb keine Spur. Eine Meile in

der Breite und zweitausend Fuß in der Tiefe war die Bergwand ver-

funken, glatt abgestürzt vom Gipfel zur Sohle.
Und die Dörfler, einer nach dem andern, schlichen durch das Fichten-

gehölz, um vor ihrem Bhagat zu beten. Sie sahen den Barasingh über

ihm stehen, aber der floh, als sie näher kamen, und sie hörten die Langurs

in den Zweigen wehklagen und Sona stöhnen auf dem Hügel; aber ihr
Bhagat war tot. Er saß mit gekreuzten Beinen, den Rücken an einen Baum

gelehnt, seine Krücke unter dem Arm, und sein Antlitz gegen Nordost gekehrt.

Der Priester sagte: „Sehet, Wunder auf Wunder! Denn in dieser

Stellung müssen alle Sannyasts begraben werden. Deshalb lasset uns

da, wo er nun sitzt, den Tempel bauen für unsern heiligen Mann."
Sie bauten den Tempel, ehe das Jahr zu Ende war, einen kleinen

Schrein aus Stein und Erde; und sie nannten den Hügel den „Bhagat-

Hügel" ; und sie beten dort und bringen Blumen und Lichter und fromme

Gaben bis auf diesen Tag. Aber sie wissen nicht, daß der Heilige, den

sie verehren, der verstorbene Ritter Purun Dass ist — K. C. I. E.,

D. C. L. PH. D., w. einst erster Minister des fortschrittlichen und er-

leuchteten Staates von Mohiniwala, Ehren- und korrespondierendes Mit-
glied von mehr wissenschaftlichen und gelehrten Gesellschaften, als gut sind

für diese oder für die nächste Welt.

Vermischtes.

Zu unsern Bilder«. Madonua del Grandueca von Raffael. Raffaels

Madonnen sind allen Zeiten, allen Völkern und den verschiedensten Glaubensbekenntnissen,

sogar den Feinden des Marienkultus ein Gegenstand der Bewunderung und Verehrung.

Denn der größte Maler hat es verstanden, in allen seinen Madonnen, so verschieden sie

auch sonst von einander sind, den Typus rein menschlicher, edelster Mutterliebe zu treffen,

die gleich hoch über die Engherzigkeit des gläubigen Fanatikers, wie den Spott des ver-

standesnüchternen Atheisten erhaben ist und wie der geheimnisvolle Urquell alles Lebens

jedem ernsten und denkenden Menschen heilig bleiben wird. Die wunderbare und edle

Schönheit zudem, die der Künstler in seinen Gemälden erreicht, beansprucht nicht minder

der Bewunderung der Beschauer aller Zeiten.

„Alte Liebesbriefe". Die erste Liebe und ihre ersten gestammelten Worte: Welch'

wunderbare Erscheinung, die vielleicht ein einziges Mal in seinem Leben den Menschen

über sich selbst erhebt, ihn größer und besser macht, seine Augen vielleicht ein einziges

Mal öffnet für die Schönheit der Erde, die ihm erscheint in der Pracht des Paradieses

am ersten Frühlingsmorgen. Wie köstlich, aber auch wie bitter können die Erinnerungen sein,

die „alte Liebesbriefe" wecken. Mögen sie für die Schöne auf unserm Bilde glückliche sein!

Redaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder à Tie., Zürich.
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